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lichkeiteu, die Schliche, die Unentschiedenheil, die ganze
Komödie der Freunde der Freiheit. Streng forderte sie von
allen Rechenschaft. Sie wollte nichts von Aufschub und-
Hindernissen hören und forderte die Männer aus, Männer zu
sein nnd zn handeln. Und wenn es galt für ihre
Ueberzeugung Opfer zu bringen, waren es wiederum die Frauen,
die ohne Zittern und Zagen ihr Leben dahingaben. Noch
war aber da? Klassenbewußtseiu unter ihnen nicht lebendig
geworden; noch fehlte das einigende Band der Organisation.

Solche Heldinnen wie die. Frauen Frankreichs kämpfen
heute in der russischen Revolution. Nicht nur vereinzelte.
Die klassenbewußten arbeitenden Frauen und Mütter eines
ganzen Volkes verlangen an der Seite der Brüder nach ihren
Menschenrechten. Ihnen wollen wir nachfolgen, wir Schweizer

Proletarierinnen. Uns ihrer würdig erweisen, indem
wir am 1. Mai in bisher nie gesehener Zahl an den Demon-
strationsversaminlungeu uns einfinden. Keine einzige unter
uns gehe an diesem Tage an ihre Arbeitsstelle. Jede
erachte es als ihre heilige Pflicht, mit den A r -

b e. i t s b r ü d e r n an diesem Tage die Arbeit
niederzulegen, z n feiern. Zum Zeichen, daß wir
für uns, das arbeitende Volk in allen Ländern, den A ch t -

stundentag fordern. Zum Zeichen, daß wir Frauen
uicht länger in unserer Politischen Rechtlosigkeit
verharren wollen. Zinn Zeichen, daß wir arbeitenden
Frauen mit unseren Schwestern in der Internationale, auf
dem ganzen Erdenrund, eines Willens und bereit sind, zur
großen Tat in der Stunde, wenn sie ruft; Zum Kampf e

gegen den Krieg nnd für den F r i e d e n. D r u m
a l I e h e r b c i z u m 1. M a i H.

Proletarische Frauen, an die Front!
s jetzt wurde jeder soziale Fortschritt, jeder Uebergang

zu neuen gesellschaftlichen Verhältnissen im
wesentlichen Hurch bie männliche Hälfte der
Bevölkerung erkämpft. Die übergroße Masse der

Frauen verhielt sich passiv in allen Klassenkämpfen. Der
Kapitalismus hat die Wurzeln- dieser Passivität untergraben

dadurch, daß er die Frau der mittleren und «der unteren
Klassen zur gesellschaftlichen Arbeit zwang. Diese Umwandlung

der Frau in einen öffentlichen Produzenten ift durch! den

Weltkrieg ungeheuer beschleunigt worden. Innerhalb drei
Jahren sind Millionen von Frauen, die bis jetzt nicht außerhalb

der Familie tätig waren, von den kapitalistischen
Regierungen -dazu gebraucht worden, um die Lücken anszu-
süllen, welche die Mobilisation und der Krieg in die Reihen
der männlichen Arbeiter riß. -Solch kolossale Ausdehnung- hat
die Frauenarbeit in einer Reihe von Berufen — von der

Munitionsindustrie bis zur Feldarbeit — -angenommen, daß

man mit Recht behaupten kann, nur die schrankenlose
Zunahme der Frauenarbeit mache die Fortsetzung des Krieges

möglich. Es erweisen sich die Frauen, diese „Soldaten
des Hinterlandes", sür die imperialistische Bourgeoisie
ebenso nützlich, wie die Männer.

Tie übergroße Mehrzahl dieser arbeitenden Frauen
gehört zur Proletarischen Klasse. Es -gilt, sie zu erwecken,

aufzuklären und zu organisieren im Sinne des revolutionären,
internationalen Sozialismus, das heißt für den Kampf gegen
Imperialismus, Nationalismus und Militarismus.

Die Tage sind vorbei, wo man träumen konnte von der

allgemeinen Gegnerschaft aller Frauen, ohne
Klassenunterschied gegen Militarismus und Krieg! Der schöne

Traum ist zu Ende — wie so mancher andere auch. In allen
Ländern, neutralen wie kriegführenden, organisieren sich

die Frauen der bürgerlichen Klasse, um ihren
„Vaterländern" zu dienen — selbstverständlich unter pazifistischem

Deckmäntelchen. Auch in meinem eigenen Lande, in Holland,
haben die bürgerlichen Frauenvereine — die vorgaben, für
pazifistische Ziele zu, schwärmen — sogenannte „Urgenzräte"
gebildet. Diese Räte bereiten die rasch mögliche Organisie¬

rung der weiblichen Arbeit vor, im Fälle es zum Kriege
kommen würde. Sie wollen es der Regierung ermöglichen,
alle bis auf den letzten Mann in die Schützengräben zu
schicken, dadurch, daß die Frauen ans jedem Gebiete als
Stellvertreterinnen auftreten.

Gegenüber dieser allgemeinen Tendenz der bürgerlichen
Frauenwelt sollen sich die proletarischen Franen organisieren,

um den Interessen d-es Proletariats, die gleichbedeutend

sind- mit denen der Menschheit, zu dienen. Sie sollen
sich vorbereiten, teilzunehmen an den großen nationalen
und internationalen Massenaktionen, die in der heutigen
Periode des Klassenkampfes die schärfste Waffe des
Proletariats bilden — die einzige Waffe, womit es der Armut,
der Teuerung, der Arbeitslosigkeit, der Unterdrückung und
der Vernichtung, mit der es der Imperialismus bedroht,
Herr werden kann.

Wenn wir jedoch sagen: die Frauen sollen sich

vorbereiten, an den großen Massenaktionen teilzunehmen, so

verstehen wir darunter beileibe nicht, daß sie sich jetzt nur
ruhig organisieren sollen, um in irgend einer fernen
Zukunft, wenn die Organisationen recht stark sein werden, den

Kampf gegen den Imperialismus und für d-en Sozialismus
zu führen. Umgekehrt: dieser Kampf wird schon heute —
in Rußland, Deutschland, Frankreich, Italien, England,
Schweden, Spanien, Holland, der Schweiz, den Vereinigten
Staaten usw. von größeren oder kleineren Gruppen geführt,
die, ohne sich um die sogenannten „nationalen Interessen"
nnd die „gegebene historische Lage" zu kümmern, rücksichtslos

gegen die eigene Regierung vorgehen und- vou ihr „Brot
und Freiheit" fordern.

Jn und durch- den Kampf gegen die „nationalen Interessen",

d. h. gegen die Profitwut und di« Herrschastsgelüste
der Bourgeoisie, wird -die Masse ber Frauen — sowie die
Masse der ungelernten und unorganisierten Arbeiter
überhaupt — sür die proletarische Organisation gewonnen
werden.

Deshalb bildet die demonstrative Arbeitsruhe am ersten

Mai, als Kundgebung sür die russischen Revolutionäre, als
Protest gegen die Teuerung und die Not, als Manifestation
für die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten, zugleich

an diesem Tage die wirksamste Agitation sür die Organisation

der weiblichen Arbeiter. Das tapfere Beispiel, die

energische Tat von Gruppen und .einzelnen, der revolutionäre

Wagemut der Minoritäten, sie werden mehr dazu
beitragen, als alle noch so ausgezeichneten Reden und Artikel,
um die Massen der Werktätigen Frauen an
die international-proletarische Front zu
bringen! Henriette Roland Holst, Holland.

Die Militärfrage.
as sagt ihr dazu, Arbeiterfrauen und

Arbeitermädchen?

Alle, die ihr -der Sozialdemokratie -auch nur
erst gauz ferne ein wenig Gehör schenkt, ihre

Bewegung mit ein klein wenig Interesse verfolgt und hie
und- da einen Blick in eines unserer Parteiorgane werft,
ihr habt davon erfahren, daß -Genossen und- Genossinnen
sich eifrig mit der Lösung der Militärfrage und der
Vaterlandsverteidigung beschäftigen. Es kann euch auch nicht
unbekannt sein, daß die Sozialüemokr-atie Gegnerin des

Krieges und des Militarismus war, bevor dieses grauenvolle

Völkerringen einsetzte. Ihr wißt -ganz gut, daß man
in allen Ländern deswegen die Sozialdemokraten als
„vaterlandslose Gesellen" verschrie, daß man die Antimili-
taristen überall verhöhnte und bespöttelte, oder, wenn sie

es gar zu gut verstanden nachzuweisen, wohin er sichre und

worauf er ziele, dann sperrte man diese „Vaterlandsverräter"

ein.
Es ist auch bei uns in der Schweiz -durchaus nicht etwa

nnr eine „Laune" oder „zur Mode" geworden, daß man
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